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H9 Athen 
(1\:&Tjvm- Attika I Hauptstadt Griechenlands) 

Spuren früher Besiedlung gehen bis in die Zeit um 5000 v. Chr. zu­
rück. Die nach attischer Uberlieferung als Pelasger bezeichneten Ur­
einwohner wurden um 2000 von indogermanischen Einwanderern 
unterworfen. Unter ihnen entwickelte sich Athen zum dynastischen 
Zentrum der Landschaft. 
Die Befestigung der Akropolis im 13.Jh. v.Chr. zeigt die Bedrohung 
von außen durch die Dorische Wanderung an, die den Zustrom wei­
terer Ionier bewirkte, als diese den von N eindringenden Dorern 
auswichen. Der Zustrom stärkte die Bedeutung von Athen. Ganz 
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Attika wurde zum atheni chen taatsgebict, und alle eine freien 
Bewohner wurden zu Bürgern von Athen. Um den Königssitz auf 
der Akropolis chartensich die tadtresidenzen des Landadel . Der 
Mythos hat diesen als ynoiki mos (Zu ammensiedlung) bezeich­
neten Akt dem König The eus zuge chrieben. Der Zu ammen­
schluß sd1wächte auf die Dauer die Madlt des Königtums, das 6 3 
v. hr. gänzlich abgeschafft wurde. 
Mit der Einführung der Geldwirtschaft in der 2. Hälfte de 7. Jh. 
v. hr. und der damit verbundenen Ausweitung des Handels ge­
wannen neben den adligen Grundbesitzern neue Schichten Einfluß, 
dod1 waren die Umstrukturierungen von erheblichen irU1eren Span­
nungen begleitet, die 594 v. Chr. zu einer Verfas ungsreform führ­
ten. Der Gesetzgeber olon teilte die attischen tände nach Vermö­
gensklassenneu ein und hob die Ver chuldung und Versklavung des 
Kleinbauerntums auf. Neben dem Areopag, der Versammlung der 
ehern. Archonten, die nach der Aufhebung der Monarchie die Auf­
gaben des Königs übernommen hatten, wurde aus dem Kreis der 
Waffenfähigen der •Rat der 400• gebildet. Die sozialen Spannungen 
waren damit aber nicht ausgeräumt. Gestützt auf die Schicht der 
Kleinbauern und Handwerker gelang es 561/560 v. Chr. dem Adli­
gen Peisistratos, sich zum Tyrannen aufzuschwingen. Nach seinem 
Tod ging die Herrschaft auf dessen Söhne über. Ein Anschlag auf 
die Peisistratiden gelang 514 v. Chr. nur zum Teil, dod1 wurden sie 
510 von den einflußreid1en Adelshäusern mit spartanischer Hilfe 
vertrieben. 
Mit der Verfassungsreform des Kleisthenes begann 507 v. Chr. der 
Prozeß der Demokratisierung Athens. Kleisthene paßte die alte 
Solonische Verfassung den veränderten Umständen an. Attika 
wllfde in 3 Zonen aufgeteilt: Stadt, Binnenland und Küste. Diese 
Zonen gliederte man in 10 Bezirke, aus denen wiederum die 10 
Phylen gebildet wurden, indem man jeweils 3 Trittyen, je eine Trit­
tys der verschiedenen Zonen, zusammenfaßte. Damit war sicherge­
stellt, daß bereits auf unterer politisd1er Ebene verschiedenartige 
Interessen aufeinandertrafen. Jede der 10 Phylen stellte eine Truppe 
Reiterei und Fußvolk sowie einen Heerführer, einen Strategen, der 
bis 487 v. Chr. dem Polemarch, dem Kriegsführer, unterstand. Den 
Rat der 400 ersetzte ein • Rat der 500• mit je 50 Vertretern einer 
Phyle, der Anträge an die Volksversammlung vorbereitete. Die Ar­
chonten wurden nun nicht mehr gewählt, sondern unter den Abge­
ordneten der Phylen ausgelost. Der Areopag verlor 461 v. Chr. seine 
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Z11m Pum S. 80/81. Die Ziffern entsprechen den Zahlen am Textrand. 

l Museion 15 äulenreste des archaischen 
2 Philopappos-Mausoleum lympieions 
3 Diateichisma 16 lympieion 
4 Pnyx '17 Ort des Lykeions 
5 Zeus-Hypsistos-Heiligtum 18 Panhellenion 
6 Nymphenhügel 19 Stadion 
7 Piräisches Tor 20 Tyche-Tempel 
8 Heiliges Tor 21 Herodes-Atticus-Mausoleum 
9 Dipylon-Tor 22 Themistokleische Mauer 

10 Akropolis (s. Plan .86) 23 Acharnisches Tor 
11 Areopag 24 Hadrianische Mauer 
12 Agora (s.Pian 5. 122) 25 Hadriansbibliothek 
13 Kerameikos 26 Römische Agora 

(s. Plan S. 142) 27 Turm der Winde 
14 Hadrianstor 28 Lysikrates-Monument 

politische Funktion und blieb auf die Blutgerichtsbarkeit be­
schränkt. 
Mit seiner demokratischen Verfa sung zeigte sich Athen auch gegen 
die Gefährdung durch die Expansion des persischen Großreiches 
gewappnet. 499/498 hatte Athen den Aufstand der Ionier in Klein­
asien unterstützt. 490 v. Chr. fiel die persische Flotte in Attika ein 
und wurde von den Athenern und den Platäern bei Marathon zu­
rückgeschlagen. Für den zweiten persi chen Einfall hatte man sich 
durch die Verstärkung der Flotte und den Ausbau des Piräus zum 
Kriegshafen gerüstet. Dennoch mußte die Stadt nach der Niederlage 
an den Thermopylen 480 und 479 v. Chr. preisgegeben werden. Die 
Bevölkerung wurde evakuiert. Auch die mit Palisaden zusätzlich 
befestigte Akropolis war nur kurz zu halten. Die ganze Stadt wurde 
zerstört. Als nach den iegen von alamis und Platää (480 und 479 
v. Chr.) die Bevölkerung zurückgekehrt war, ummauerte man gegen 
den Einspruch partas in aller Eile die ganze Stadt und sicherte sich 
für den Fall einer Belageru ng durch den Bau der • Langen Mauern« 
den Zugang zum Meer. 
Da sich Sparta nach der Abwehr der unmittelbaren Gefahr nicht in 
geographisch weit gespannte Konflikte verwickeln lassen wollte, 
fiel die Führung im Befreiungskampf der Griechen in Kleinasien 
und auf den Inseln Athen zu. 478/477 gründete man den Delisch­
Attischen Seebund, der sich schnell zu einem attischen Seereich 
wandelte und Athen weitgehend die Kontrolle der Meere und des 
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Handel in der Ägäi eimrug. Der Bundesschatz wurde 454 v. Chr. 
von Dei nach Athen übertragen. 
Konsequ ent wurde in dieser Ze.it ie D emokratie in Athen au ge­
baut. en .letzten Einfluß des Adels mit einer iiberregi nalen 
famil iären Verflecht1.mg brach 451 v. hr. ein Gesetz, welches das 
atheni ehe Bürgerrecht auf Per onen be chränkte, die owobl einen 
atti chen Vater als auch eine ani d1e Mutter hatten. Die Einführung 
von Tagegeldern für all e Beamten ermöglichte e auch ärmeren Bür­
gern, ihre demokratischen Rechte wa.hrzunehmen. 
Auch in anderen tädten unterstützte Athen demokrati ch.e Strö­
mtingen und untermauerte damit einen Einfluß. Die e politisd1e 

xpan ionführte zum Konflikt mit parta, während sid1 die Han­
delsmetropole Korinth wirtsd1aftlid1 bedrängt sah. Der Krieg brach 
431 v. hr. offen aus. Unter der Führung de Perikl es gab man das 
flache Land preis. Die Landbevölkerung zog sich hinter die Langen 
Mauern zurück. Nur du rch be d1ränkte Operationen, mit denen 
man v.a. die eewege blockierte, suchte man den Frieden zu erzwin­
gen. 
Unter der hinter den Langen Mauern zusammengepferchten Bevöl­
kerung brach im Sommer 430 eine verheerende Seuche aus, die 
4 Jahre lang Athen heimsuchte. Ihr fiel auch Perikles zum Opfer. 
Nad1 seinem Tod hielt man zunächst an der defensiven Taktik fest, 
ließ sich dann jedoch von dem Demagogen Kleon zu gewagteren 
Operationen hinreißen. Erst nach Kleons wie auch des erfolgreich 
operierenden spartanischen Feldherrn Brasidas Tod ließen sich 
421 v. Chr. beide Seiten zum Frieden bewegen. 
Der Konflikt war indessen nicht ausgetragen. Den Umschwung 
brachte 413 v. Chr. die Vernichtung eines 415 zur Unterwerfung 
Siziliens nach Syrakus entsandten attischen Expeditionskorps. In­
dem die Spartaner die kleinasiatischen Griechen preisgaben, gewan­
nen sie die finanzielle Unterstützung der Perser, die ihnen den Auf­
bau einer Flotte ermöglichte. Nach wechselnden Erfolgen ge lang 
es Sparta, Athen mehr und mehr zurückzudrängen und die Stadt 
schließlid1 einzuschließen, so daß ihr 404 v. Chr. nur mehr die Kapi­
tulation übrigblieb. Zwar konnte der Attische Seebund 378/377 
nochmals erneuert werden, gewann aber nie mehr seine alte Bedeu­
tu ng zurück. Indessen wurde Athen mehr und mehr zum kulturel­
len Zentrum Griechenlands. 
Von neuem wurde Athen unter der Führung des Demostheues zur 
Vorkämpferin der Freiheit der griech. Stadtstaaten, als die Makedo-
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nen unter Philipp II. und Alexander d. r. ihre Macht nach aus­
dehnten. Zu ammen mit den Theban rn wurden die Athen er jed eh 
338 v. hr. bei haironeia ent cheidend e chlagen. 
Ein Auf tand gegen die Makcdonen nach dem Tod Alexander 
d. r. führte mit der iederlage in der ee d1lacht v n Am rgo 
(322 v. hr.} zum Ende der arti chen eemadlt. Mehrfad1 mußte die 

tadt von nun an fremde Besatzungen ertragen. Im Mithridacischen 
Krieg chl ß ie ich dem Auf tand gegen Rom an und wurde 
86 v. hr. von ulla eingenommen und zer tört. Aud1 in röm. Zeit 
blieb Athen jedoch formal eine freie tadt und wurde zum wichtig­
sten Bildungszentrum de Imperium . 
267 n. hr. wurde die in aller Eile befestigte tadt von den Herulern 
eingenommen und geplündert. 

10 Akropolis 
Keramikfunde bewei en die Be iedlung de Felsens schon inl S.Jt. 
v. hr. Im 2.Jt. entstand auf dem Terrain zwischen Parthenon und 
Erechtheion ein Königspalast. Erst gegen 1200 v. hr., in der Zeit 
der Dorischen Wanderung, wurde der Berg mit einer Ringmauer 
befe tigt. Im 8. Jh. erwähnt Homer einen Tempel der Athena, der 
möglicherweise die Stelle de ehem. Königspalaste einnahm. Inner­
halb des weiterbestehenden mykeni chen Mauerrings wurden im 
Verl auf de 6. Jh. v. hr. verschiedene Tempel errichtet, weld1e die 
Perser 480/479 zer törten. Unmittelbar danad1 begann man mit der 
architektoni d1en Neuge talrung de Hei ligrum , die nach der Mitte 
des S.Jh. unter dem Staatsmann Perikles noch einmal neu gep lant 
und in Angriff genommen wurde. 
Ein von Perikles einberufener panhellenischer Kongreß, der über 
den Wiederaufbau der von den Persern zerstörten Tempel beraten 
ollte, war zwar nicht zustande gekommen, d eh verfolgte Perikles 

mit einem großzügigen Bauprogramm die Absicht, der Rolle 
Athens als Vorkämpferin Griechenlands ein architektonisches 
Denkmal zu setzen. och unter seiner Regierung wurden der Par­
thenon und die Propyläen errichtet. Bi zum Ende de S.Jh. folgten 
das Erechtheion und der Tempel der Athena ike. 
Die Gestalt des Heiligrums war damit im we entliehen vollendet. 
700 Jahre lang diente es ausschließlich dem Kulrus, bis im 3. Jh. 
n. hr. der Einfall der Heruler dazu zwang, seine Umfassungsmauer 
in aller Eile zur Verteidigung herzurichten. 
In der Frankenzeit residierten auf der Burg, wie einst in mykeni-

scher Zeit, die Herrscher über Anika. achder Eroberung der Burg 
durd1 Mehmet II. wohnten dort die Familien der türkischen Besat­
zung. ad1 der Besd1ießung und Einnallme durch die Venezianer 
(1687}, weld1e die Akropolis freilich nur kurze Zeit be etzt hielten, 
wurde die Akropolis-Mauer 1690 wiederum au gebessert. In den 
Befreiung kriegen nallmen Athener und attische Bauern die Burg 
1822 ein und hielten sie trotz heftiger türkisd1er Angriffe bis 1827. 
Gemäß dem Londoner Protokoll rückte arn 31. März 1833 die 
letzte türkische Wache ab. 
Die Akropolis wurde zum archäologi chen Monument erklärt; die 
mittelalterlichen und türkischen Zutaten wurden weitgehend besei­
tigt. Systemaci ehe Ausgrabungen folgten 1885- 1891. either steht 
die Akropolis im Mittelpunkt archäologi eher For chung. eit der 
zunehmenden Industrialisierung Athens und wegen der extremen 
Luftver chmutzung der Stadt i t die über Jahrtausende bewahrte 
Bausubstanz schnell fortSchreitender Zersetzung ausgeliefert. Ver­
schiedene Sanierungs- und Konservierung maßnallmen werden be­
raten und betrieben. 

Der Hauptzugang von W führt zunächst zum Beulesehen 
Tor [1], so genannt nach dem Archäologen, dem die ersten 
eingehenderen Untersuchungen der Anlage zu verdanken 
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Zu nebenstehendem Plan: 

I ß euMsche Tor 
2 Agrippa-Monument 
J Propyläen 
4 Pelargikon 
5 ike-Tempel 
6 Hei ligtum der Anemis 

von Brauron 
7 halkothek 
8 Panhenon 
9 Tempel des Augustus und 

der Roma 
I 0 Bezirk des Pandion 

(Akropolis-Museum) 
II Bezirk de Zeu Polieu 
12 Altar der Athena 
I J Erechtheion 
14 Alter Athena-Tempel 
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15 I laus der Arrephoren 
16 Athena-Promach s- tatue 
17 Klepshydra-Quelle 
18 rollen des Apollon Hypoakraios, 

des lympi chen Zeus und Pans 
19 r tte der Nymphe Aglauros 
20 Heiligtum des Ero 

und der Aphrodite 
21 deion de Herodes Atticus 
22 toa des Eumenes 
23 Asklepio -Heiligtum 
24 Dionysos-Theater 
25 Archaischer Dionysos-Tem pel 
26 Klassischer Dionysos-Tempel 
27 Monument des Nikias 
28 Monument des Tnrasyllos 
29 Odeion des Perikles 

sind. Das Tor i t Teil der Befe tigungen, die um die Mitte 
de 3. Jh . n. Chr. in aller Eile gegen die Heruler errichtet 
worden sind. Es besteht im wesentlichen aus polien von 
Bauten, die damals abgetragen worden sind . V. a. sind hier 
Quadern, Architrave, Triglyphen und Metopen eines tem­
pelartigen Gebäudes wiederverwendet, das 320/319 der rei­
che Athener Nikias d.J. als Denkmal für einen choregiseben 
Sieg errichtet hatte; eine Fundamente wurden bei dem 
Dionysos-Theater fe tgestellt. 
Zu der eigentlichen Toranlage, den Propyläen, führte seit 
dem 6.Jh. v. Chr. eine in der 2.Hälfte des S.Jh. v. Chr. erwei­
terte, 10m breite und etwa 80 m lange Rampe, die einen 
älteren, seit mykenischer Zeit benützten gewundenen Weg 
ersetzte, dessen ausgetretene und ausgewaschene Srufen un­
mittelbar vor dem Nike-Pyrgos [5] zu sehen sind . 

Ein hoher Steinsockel links des Aufgangs [2] aus dem 2.Jh. 
v. Chr. trug urspr. eine Quadriga als Siegesmonument eines 
pergamenischen Königs und wurde dann als Denkmal für 
Agrippa, den Feldherrn und Schwiegersohn des Kaisers 
Au gusrus, in Anspruch genommen. 
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Propyläen [3] 
Der weitgespannte Torbau wurde 437- 432 v. hr. von dem 
Architekten Mne ikles errichtet. Die traditionelle Form ei­
nes Propylons mit eitenwänden beiderseits einer Türwand 
und einem oder zwei Vordächern i t hier ins Monumentale 
gesteigen und durch FlügelbaU[en erweiten. 
Die Außenfront de Mineltrahs erhebt sich auf einem 3stu­
figen tylobat, der nur in der Mitte den Weg für die Prozes­
sionen und den Durchtrieb der Opfertiere freiläßt. In der 
Außenansicht ist dieser mittlere Durchgang auch dadurch 
hervorgehoben, daß der Abstand zwi chen den äulen 
wesentlich erweitert wurde, o daß auf das miniere Inter­
kolumnium statt der üblichen 2 hier 3 Metopen kommen. 
Hinter der 6säuligen Front die es Mittelteils liegt eine 
Halle, deren Marmordecke von 2 Reihen mit je 3 ionischen 
Säulen getragen wird, die den Proze sionsweg flankieren. 
Hier begegnet uns also bereits die Verbindung von Elemen­
ten der dorischen und der ionischen Ordnung, die in ande­
rer Form bei dem etwas älteren Parthenon wiederkehrt. 
Diese Halle wird von einer Türwand abgeschlo en, die ein 
großes Tor in der Mitte, 2 kleinere rechts und links und 2 
noch niedrigere und schmalere ganz außen durchbrechen. 
Gewöhnlich bot nur einer der beiden seitlichen Zugänge 
Durch! aß, und nur bei festlichen Anlässen wurden auch die 
Türflügel der größere~ Tor.e ge?ffnet. Wegen des a.bsch~ssi­
gen Gehmdes erhebt steh dte Turwand auf wesentlich hohe­
rem Niveau als die Eingangshalle. Die Durchgänge wurden 
daher durch 5 Stufen unminelbar vor den Türen erschlos­
sen. Innerhalb der Halle sind die Niveauunterschiede auch 
dadurch betont, daß die Seitenwände wie die Stufen bis zur 
Höhe der Schwellen in schwarzem Kalkstein ausgefühn 
wurden, wodurch sich die Sockelzone farblieh von den auf­
steigenden Wänden absetzt. 
Die das Vorgelände einfassenden Flügelbauten ordnen sich 
in ihrer Höhe dem Mittelteil unter. Mit 3 dorischen Säulen 
zwischen den Anten öffnen sie sich zum Aufgang hin. An 
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die dahinter liegenden Hallen schließt sich im N -Flügel ein 
Raum an, dessen S-Wand durch eine Tür und durch 2 Fen­
ster durchbrochen wird. Wie der Reiseschriftsteller Pausa­
nia im 2.Jh. n. hr. berichtet, diente er zu seiner Zeit als 
»Pinakothek«, als Gemäldesammlung. 
Der der Pinakothek gegenüberliegende -Flügel war ver­
mudich symmetrisch zu ihr geplant, konnte aber wahr­
scheinlich mit Rücksicht auf das Pelargikon [4] nur in ver­
kümmerter Form als Durchgang zum Bezirk der Nike ver­
wirklicht werden. Da aber eine dem Aufgang zugewandte 
N -Front jener der Pinakothek ymmetri eh entspricht, blieb 
die architektoni ehe Wirkung der Anlage weitgehend erhal­
ten. o bildeten die beiden Flügelbauten einen sich nach au­
ßen öffnenden Hof, der die Besucher des Heiligtums emp­
fängt, sie zum eigentlichen Tor geleitet und weiterführt. 
Nach innen, zum Burgplateau hin, folgt auf die Türwand 
des Mitteltraktes eine tiefe Halle mit einer von einem Gie­
bel überfangenen, 6säuligen Front. Auch hier wird die 
Breite des mittleren Durchgangs im Fries dadurch zum 
Au druck gebracht, daß die Zahl der Metopen zwischen 
den Mine! äulen von 2 auf 3 erweitert wurde. 
Wie die rechtwinklig zu den Anten nach N und S ansetzen­
den Wandvorsprünge zeigen, waren auch hier Flügelbauten 
vorge eben, die vielleicht wegen des Ausbruchs des Pelo­
ponnesischen Krieges oder mit Rücksicht auf ältere Heilig­
tümer oder Kultmale nicht ausgeführt, ja nicht einmal in 
den Fundamenten angelegt waren. 
In ihrer gesamten Anlage strafen die Propyläen die vielbe­
schworene Autonomie und Autarkie klassischer griech. Ar­
chitektur Lügen. Dieser Bau steht nicht für sich und bleibt 
nicht in sich beschlossen, sondern nimmt auf den Besucher 
Bezug; er versteht sich nur als Teil eines architektonischen 
Ensembles. 
Den Propyläen des Mnesikles ging ein älterer Torbau aus 
dem späten 6.Jh. v.Chr. voraus, der nicht wie jene west-öst­
lich, sondern schräg dazu orientiert war. Mit seiner S-Ecke 
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tieß er unmittelbar an das Pelargikon [4], de en Fuß 
gleichzeitig mit teinplatten und einem 3 rufigen ockel 
verb lendet wurde, der sich im tt~fenbau des Tore fort­
setzte. Außer dem unteren Teil der - ' cke mit der Türlai­
bung üdlich der -Wand de Mnesikleischen Mitteltrakte 
ind Re te innerhalb des mittleren Durchgang erhalten. 

Auch die Pinakothek hatte einen älteren Vorläufer, der, 
noch außerhalb des Heiligen Bezirk gelegen, al Ver amm­
lung lokal gedient haben könnte. Von den Per ern zer tön, 
wurden eine uadern für die kla i chen Propyläen wie­
derverwendet. 

Eines der altehrwürdigsten Kultmale war das Pelargikon 
[4], das im fast bis zur Mitte der -Wand des Propyläen­
Mitteltraktes reicht und den Bezirk der Athena ike vom 
Burgplateau trennt. Es war ein Teil der mykenischen Burg­
mauer und wurde von den Athenern den Pelasgern, der 
mythischen Urbevölkerung Attika , zugeschrieben. 

Nike-Pyrgos 
Durch den $-Flügel der Propyläen gelangt man zu dem 
Tempel der Nike Apteros, der flügellosen Siegesgöttin, 
oder der Athena Nike [5]. Hier lag schon in mykeni eher 
Zeit eine Bastion. Als 566 v.Chr. die Panathenäen, das große 
Stadtfest von Athen, neu geordnet wurden, hat man auf ihr 
der Athena Nike, der Schutzgöttin der mit dem Fest ver­
bundenen Wettkämpfe, einen Altar errichtet, dessen Reste 
nordöstlich des späteren Tempels ausgegraben wurden. Um 
500 v.Chr. erbaute man der Göttin aus Poroskalkstein einen 
kleinen Schrein, in dessen Innern die Ausgräber noch Reste 
der Basis und zahlreiche Terrakotta-Staruetten fanden. 
448 v. Chr. beschloß man, die ganze Anlage neu zu gestal­
ten. Die alte mykenische Bastion, deren Mauer nur in Öff­
nungen im W sichtbar blieb, wurde mit Porosquadern um­
mantelt und dabei beträchtlich erweitert. 
Der vor 431 v. Chr. begonnene und wegen des Ausbruchs 
des Peloponnesischen Krieges unterbrochene Bau des Tem-
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pels war 421 so weit vollendet, daß er da Kultbild aufneh­
men konnte. Er blieb bi 1675 fa t unverändert erhalten. 

ur ein Da h wurde durch ein ewölbe er erzt. Vennut­
lich beim Einfa ll der Venezianer unter Moro ini im Jahre 
1687 wurde er abgetragen, und eine uadern wurden zum 
Bau eine Vorwerk verwendet. In ihm fanden ich 1833 bis 
auf einige ver chleppte Teile de Frie e fa t alle Architek­
rurglieder wieder, au denen ich der Tempel an der urspr. 
teile wieder aufrichten ließ. Wegen einiger Fehler wurde 

die e erste Rekonstruktion 1935 von rund auf erneuert. 
Der Bau ist ein ionischer Amphipro tylo knapp ter Aus­
prägung. Auf Pronao und pisthodom ist ganz verzichtet. 
Auf die an den chmalseiten vorgelegten 4 äulen folgt auf 
der Rück eite im W unmittelbar die Rückwand der ella, 
im 0 die Eingang wand mit der Tür und 2 eitlichen Öff­
nungen, die durch Gitter verschlossen waren. Die leicht 
nach innen geneigten äu len sind auffallend gedrungen und 
steigern somit die Ge chlossenheit des schmuckhaften klei­
nen Schrein . 
In dem am Bau durch Abgü se er erzten Fries ind Kämpfe 
zwi eben Griechen und Orientalen und Griechen mit Grie­
chen dargestellt, welche die Erinnerung an die Per erkriege 
oder auch zwischen griech. Stadtstaaten evozieren, ohne 
konkrete historische Schlachten wiederzugeben. Im 0 er­
scheint eine Götterversammlung. (Originale z.T.in London, 
z.T.am Ort im Museum.) 
Gegen Ende des 5.Jh. umschloß man den Nike-Pyrgos an 
den Außenseiten mit einer Balustrade und schmückte diese 
mit Reliefs geflügelter Niken (im Museum). 

An die Propyläen schließt sich hinter dem Pelargikon der 
Bezirk der Artemis von Brauron [6] an. Seinen Rang ver­
dankt das Heiligtum dem Tyrannen Peisistratos, der in 
Brauron, woher der Kult nach hier übertragen wurde, be­
heimatet war. Nach den Perserkriegen wurde es vermutlich 
durch den Staatsmann und Feldherrn Kimon, der gleichfalls 
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au Brauron tammte, erneuert. Es enthielt nie einen Tem­
pel, ondern be tand im we entliehen au einem Hof, den 
man von der zum Parehenon führenden Prozession traße 
au über 7 rufen erreichte. An einer - eite war der Be­
zirk durch eine äulenhalle abge chlo en, an die ich ö t ­

li ch und we tlich kleine, von N her zugängliche Räume an-
chlo sen . Hier tanden taruen der Artemi , v n denen 

eine ein Werk des pätkla i chen Bildhauer Praxitele war. 
In dem Bezirk tand außerdem eine Bronzedarstellung des 
Trojani chen Pferde . 

Zwischen dem Heiligrum der Artemi von Brauron und 
dem Parehenon lag die og. Chalkothek [7], eine ich eng 
an die Burgmauer an lehnende 2schiffige I-lalle, in der bron­
zene Inventar des Heiligrum , Rüstu ngen, Ke el und an­
deres mehr aufbewahrt wurden. - Von hier aus führt eine 
breite, teilwei e in den Burgfelsen gehauene Treppe zum 

Partbcnon [8). 
Der von den Architekten Iktinos und Kallikrates entwor­
fene Bau wurde auf Initiative des Perikles 448/447 v. hr. 
begonnen und 431 vollendet. Den Architekten stand mögli­
cherweise der Bildhauer Phidias zur Seite, der wohl auch 
die Bauplastik entwarf und ihre Ausführung beaufsich­
tigte. 
An derselben Stelle hatte man kurz vor 480 bereits mit dem 
Bau des » Vorparthenon« begonnen, der annähernd dieselbe 
Länge wie der spätere Tempel haben sollte, aber schmaler 
angelegt war. Für Üm waren 6 Säulen an der Front und 16 
an den Langseiten vorgesehen. 
Der Parehenon blieb während der ganzen Antike fast un­
verändert erhalten. In christlicher Zeit wurde er in eine Kir­
che der Gottesmutter umgewandelt, in welcher der Bischof 
von Athen seinen Sitz hatte. Bei dieser Umgestaltung wur­
den in die Trennwand zwischen der Cella und dem dahinter 
liegenden Raum 3 Türen eingeschnitten und der urspr. Ein­
gang mit einer Apsis verschlossen, wodurch der ganze Bau 
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eine neu e rientierung erhielt. In der Zeit der Frankenherr­
schaft mußte der orthodoxe Bi chof seinen Sitz dem katho­
lischen Rivalen abtreten. Von dem damal hinzugefügten 
Glockenturm ist der Unterbau im pisthodom n eh erhal­
ten. Al 1458 der Parehenon von den Türken in eine Mo­
schee umgewandelt wurde, diente der Glo kenrurm als Mi­
narett. Trotz dieser Eingriffe blieb die äußere Gestalt dieses 
auch im Mittelalter immer wieder bewunderten Tempels 
weitgehend bewahrt, bis 1687 bei der Belagerung Athens 
durch die Venezianer unter Morosini ein von einem Haupt­
mann aus Lüneburg auf .ihn gerichteter Kanonenschuß das 
von den Türken hier untergebrachte Pulvermagazin traf. 
Bei der Explosion brachen die Langseiten der Cella und die 
mitderen äulen auseinander. 
Noch in den letzten Jahrzehnten der türkischen Herr chaft 
wurde ein großer Teil der kulpruren des Partbcnon von 
dem chotti chen Lord Elgin mit Erlaubnis der Pforte nach 
England verschleppt, wo sie 1816 in den Besitz des Briti­
schen Museum übergingen. 
1898 und 1933 wurden größere Teile des Baues wiederauf­
geric:htet und durch ~xplosi~n und Verwitterung gefährdete 
Paraen ges1chert. D1e dabe1 verwendeten Eisenk lammern 
haben den Verfall des Bauwerks z.T.jedoch beschleunigt. In 
den 1980er Jahren setzten neue, bis heute andauernde Re­
staurierungen ein, bei denen die bis dahin am Bau erhalte­
nen Skulpturen durch Abgüsse ersetzt werden sollen. Auch 
ist die Wiederaufrichtung weiterer Säulen und anderer Ar­
chitekturteile im Gange. 
Wie bei griech. Tempeln die Regel, liegt auch beim Parehe­
non der Eingang im 0, so daß der Besucher erst die ganze 
N-Seite abschreitet, bevor er zu ihm gelangt. Der Bau ist 
ein dorischer Peripteros. Seine Schmalseiten nehmen je 
8 Säulen ein statt der 6 des Vorparthenon oder des ebenfalls 
etwas älteren, ungefähr gleich großen Zeus-Tempels in 
Oly~pia. Wie bei vielen klassischen dorischen Tempeln er­
gibt s1ch aus der Zahl der Frontsäulen die Zahl der (17) Säu-
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Athen. Parthenon. Westfront 

Jen an den Lang eiten durch Verdoppelung und Hinzurech­
nung ein er weiteren (die cksäulen jeweils mitgezählt). 
D a die Außenseiten der Cellawände auf die 2. Säule der 
Front ausgerichtet sind, ist der Umgang mit einem Siebtel 
der Breite gegenüber dem Fünftel, da bei Tempeln mi t 
6 Frontsäulen üblich ist, relativ gerin g. D er ganze Bau wirkt 
damit ungewöhnlich dicht und gedrängt. Die er Eindruck 
wird dadurch noch verstärkt, daß die äulen leicht nach 
innen geneigt sind und ihr Abstand untereinander zu den 
Ecken hin deutlich abnimmt. 
V. a. beim Blick durch die seitlichen äulenumgänge fällt 
eine besondere Feinheit und D ifferenziertheit auf, die der 
Parthenon nur mit wenigen anderen dorischen Bauten ge­
meinsam hat, die »Kurvatur der Horizontalen«. D er Stu­
fenbau des Parthenon bildet nämlich keine völlig ebene 
Plattform, sondern ist leicht gewölbt. Zwar handelt es sich 
dabei nur um wenige Zentimeter - bei den Langseiten be­
trägt die Stichhöhe auf einer Länge von fast 70 m nur 11 cm, 
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bei den fast 31 m breiten Front eiten 6 cm - , doch etzt sich 
die e Abweichung von der erad n bi in das ebälk fort 
und bewirkt die einzigartige Lebendigkeit die er Architek­
tur. Da die Blöcke und äulentrom meln fugen los und ohne 
Mörtel miteinander verklammert ind, bedurfte die e Kur­
vatur, die k ine exakt rechten Winkel zuläßt, einer extremen 
handwerklichen enauigkeit. 
Die Maße der aufgehenden Architektur ind von jenen des 
Grundri e abgeleitet. Die Höhe bi zu m esim verhält 
sich zur Breite an den Front eiten wie 4:9, an den Langsei­
ten wie 16: 81 W: 92

). Die äulen selb t ind wuchtig und 
schwer bei einer vergleichsweise geringen chwellung des 
Schaftes. 
Auf den Metopen, von denen sich die meisten heute in Lon­
don befinden, ist an der -Seite der Untergang Trojas dar­
gestellt, im der Kampf gegen die Kentauren, im W der ge­
gen die Amazonen und an der Hauptseite im der von 
Göttern und Giganten . Im Giebel war an der - eite die 
Geburt der Athena, der tadtgöttin und Beschützeein 
Athen , aus dem Haupt des Zeu ge childert, während im 
W ein lokaler Mythos, der treit Athena und Poseidons 
um den Be itz Athens, zu sehen war (größtenteils in Lon­
don, anderes im Museum, einzelnes in Abgü sen am 
Bau). 
Der dritte große Skulpturenkomplex, der Frie , umzieht 
dicht unter der Decke des Umgangs, wo er im Dämmer 
wohl nur schemenhaft zu sehen war, die Außenseite der 
Cella. Von ihm ist am Bau die ganze W-Seite noch verblie­
ben, während die übrigen Teile überwiegend nach London 
gelangt sind (andere im Akropolis-Museum). Während die 
Giebel Göttermythen schildern und die Metopen die gro­
ßen Kämpfe der Vorzeit wiedergeben, dient der Fries der 
Verewigung einer regelmäßig wiederkehrenden frommen 
Handlung, in der die Stadt sich gleichzeitig selbst feiert, des 
Festzugs der Panathenäen. Die Darstellung nimmt ihren 
Anfang an der SW-Ecke mit dem Aufbruch des Zuges und 
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zieht si h in zwei Richtungen auf der W- und dann auf der 
- owie der - eite nach , w die ötter den Zug mit 

den p fergab n und pfertieren, den ·ackcl n und v.a. dem 
Kleid für die öttin erwarten. 
Bei der Au arbeirung und Verteilung der kul pturen dürfte 
der fü hrende atti ehe Bildhauer und höpfer de Kultbil ­
des Phidias wesentlich mitgewirkt haben. Dennoch ind 
di e ku lpturen nicht von seiner Hand . tili ti eh e Unter-
chiede zeigen, daß ehr ver ch iedene Mei ter und Werk­
tätten mitgearbeitet haben, wie auch überliefert i t, daß aus 

dem ganzen Einzug bereich Athens Kün der und Hand­
werker zusammen trömten. Auf Phidia geht daher nur die 
Konzeption des Ganzen und viell eicht auch die Aufteilung 
und Zuteilung der einzelnen Ab chnitte an verschiedene 
Werkstätten zurück. 
In das Innere des Tempels gelangt man vom Umgang aus 
durch die Reihe der 6 pro tyl.en äulen, die relativ dicht vor 
der Türwand stehen. Der ellaraum el.b t wurde außer 
durch das durch die Türöffnung einfallende Licht über in 
die -Wand eingeschnittene Fenster erhellt. Anders als 
beim Aphaia-Tempel in Ägina oder dem Zeus-Tempel in 
Olympia war der el laraum nicht durch 2 SäulensteJl ungen 
in 3 Schiffe untergliedert, sondern an 3 Seiten von 2geschos­
sigen Säulenstellungen umgeben, die das Kultbild wie ein 
Gehege einfaßten und umschlossen. 
Das Kultbild, die Athena Parehenos des Phidias, das in der 
Spätantike nach Konstantinopel ver chleppt wurde und 
dort unterging, bestand in seinen nackten Teilen, also v. a. 
Armen, Füßen und Gesicht, aus Elfenbein, während das 
Gewand aus Gold gefertigt war. Die aufrecht stehende 
Stadtgöttin trug in ihrer Rechten die Figur der Siegesgöttin 
Nike. An ihrer Seite Iehme ein Schild, hinter dem sich die 
Burgschlange zusammenkrümmte. Nicht nur die Basis, 
sondern auch verschiedene andere Partien - die Seitenflä­
chen der Sandalensohlen, Innen- und Außenseite des Schil­
des oder auch der Helm - waren reich mit Reliefs verziert, 
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deren Wirkung farbige teineinlagen teigerten. Irgendwo 
saß auch die Eule, welche die Wei h it der öttin und da­
mit auch ihrer tadt Athen verkörperte. Von all dem ist an 
Ort und teile jedoch nur mehr die inla sung fi.ir den Mit­
telpfosten erhalten, der den Kern de die tatuenteile tra­
genden kelett bildete. 
Hinter der el la mit dem Kultbild lag ein weiterer Raum, 
der eigen tliche »Parthenon«, des en Name dann auf den 
ganzen Bau überging. ' r war nur von W her zugänglich. 
Seine hölzerne Decke wurde von 4 ioni chen äulen getra­
gen, die in einem Zug vom Fußboden, wo ihre tandflächen 
zu erken nen ind, bi oben aufwuch en. Auch hier sind 
als , wie bei den Propyläen, Elemente der ionischen rd­
nung mit dori eher Architektur verbunden. Vielleicht i t 
dies der Raum der atti chen Mädchen (tön Parthenön, >der 
Jungfrauen<), die an dem Peplos woben, dem Kleid, das zu 
jedem Panathenäenfe t der Gottheit überreicht wurde. pä­
testen seit dem 4.Jh. barg er die chätze der Görtin und da­
mit Athens. 

Östlich des Parthenon stand der einzige rein röm. Tempel 
der Akropolis, ein Rundbau zu Ehren des Augustu und 
der Göttin Roma [9], der nach 27 v. Chr. mit Hilfe von 
Blöcken eines älteren Bauwerks errichtet wurde. Erhalten 
ist v. a. das qu adratische Fundament, auf dem Teile des Ge­
bälks zusammengetragen sind. Der Bau besaß keine ge­
schlossene Cell a. Wie unter einem Baldachin standen unter 
seinem von 9 ionischen Säulen getragenen Dach die Statuen 
des Kaisers und der Göttin Roma. Die Ornamente des klei ­
nen Baues sind jenen des Erechtheion nachempfunden, so 
daß sich das Monument in seinem klassizistischen Charak­
ter harmonisch in seine klassische Umgebung einfügte. 

Den 0 des Akropolis-Plateaus (bei dem heutigen Museum) 
nah m der Bezirk des Pandien [10), eines mythischen Kö­
nigs von Athen, ein. Nordwestlich hiervon lag der Bezirk 
des Zeus Polieus [11], des Stadtbeschirmers. Noch weiter 
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we tü h stand der Altar der Athena [12], da eigentliche 
Ziel der auf dem Parthenon-Frie ge childerten panathenäi-
ch n e tpr zes ion. Einem derne Ummauerung hält hier 

d n alt n, n eh in myl eni eher Zeit angelegten N -Auf ang 
der Akrop li frei . In einer Nähe lag möglicherwei e auch 
der Pala t der Könige, die damals auf der Al r p li re i­
dierten. 

Eacbtheion [13] 
Der Bau, der m .. glicherweise den sog. Alten Athena-Tem­
pel (s. u. [14]) er etzen ollte, wurde 421 v. hr. wohl auf 
Initiative de nach Perikles' Tod bestimmenden taat -
manns u11d Feldh rrn Nikias begonnen und in mehreren, 
durch die Wech elfälle des Peloponne ischen Krieges be­
dingten chüben 409-406 vollendet. Im Laufe der Jahrhun­
derte hat er mehrere Veränderungen erfahren. Bereit 377 I 
376 wurde eine erste Reparatur notwendig. Entscheidender 
waren die Umbauten im Jahre 27 v. Chr., als da Gitterwerk 
zwi chen den Halbsäulen im W zugemauert wurde. Die 
dortigen Fensterlaibungen stammen aus die er Zeit. Im 
7. Jh. baute man den Tempel in eine Kirche um. Der Ein­
gang i.m wurde durch eine Apsi versebio sen, und die 
Innenmauern wurden entfernt, so daß ein 3schiffiger Raum 
mit einem Narthex im W entstand, den man durch die Ko­
renhalle oder die Nordhalle betrat. Türkische Burgkom­
mandanten brachten im Erechtheion ihren Harem unter, 
doch verfiel das Gebäude mehr und mehr. Einzelne Archi­
tekturteile, v. a.' eine der östl. Säulen und eine der Koren, 
wurden von Lord Elgin nach London verschleppt. 1902 bis 
1918 unterzog man den Bau einer umfassenden Restaurie­
rung. Eine weitere wurde 1988/89 abgeschlossen; bei ihr 
wurden nochmals z. T. ergänzte Architekturglieder angefügt 
und die Koren durch Abgüsse ersetzt (Originale im Mu­
seum). 
Die unregelmäßige Gestalt von Grund- und Aufriß ergab 
sich aus der Absicht, in einem Bau mehrere Kulte und Kult-
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male zu vereinen. Er umfaßte den ·· lbaum der Athena, das 
Dreizackmal de Po eid n, di räber der mythischen 
Könige rechth u und Kekrop , die Behau ung der heili­
gen Burgschlange und v. a. da altehrwürdige Kultbild der 
Stadtgöttin, der Athena Polia . 
Die - •r nt bildeten 6 i ni ehe äulen v r der Wand mit 
der von 2 Fen tern flankierten Eingang tür. Neben die er 
Tüx tand der Altar de Zeus H ypat s (>de H .. eh ten<). Die 
ans hließende ella beherbergte da Kultbild der Athena 
Polias (> tadtherrin<). 
Die nach W angrenzende Panie lag auf viel tieferem Ni­
veau. ie war daher nur v n N über die og. Nordhalle Z1.1-

gänglich. Y, n der - eite gelangt man zu dieser über eine 
breite, an der teile einer älteren Stufenanlage erbauten 
Treppe und einen Platz, der vielleicht mit dem Tanzplatz 
identi eh i t, auf dem der Uberlieferung zufolge 111 Ennne­
rung an einen Tanz, den zuerst die Töchter de mythischen 
König Kekrop getanzt hatten, Feiern abgehalten wurden. 
Die dem wesd. nde der N -Seite vorgelagerte Halle bildete 
nicht nur eine impo ante architektonische Einführung zu 
den nach S anschließenden Kulträumen, sondern umfängt 
selbst eines der ehrwürdigsten Kultmale der Akropolis, die 
Fels clurte, die der Dreizack Poseidons im (vergeblichen) 
Wettstreit um die Schutzherrschaft über Athen hinterlassen 
hatte, als der Gott aus dem Stein (salziges) Wa ser schlug 
(Athena ließ einen Ölbaum wacl1sen, was dem Schiedsge­
richt nützlicher schien). Dieses in türkischer Zeit in eine Zi­
sterne umgewandelte Mal durfte nicht von einem Raum fest 
umschlossen werden. Die Nordhalle bildet über ihm daher 
nur einen nach 3 Seiten offenen Baldachin, in dem die Stelle 
unmittelbar über dem Dreizackmal ausgespart wurde, das 
somit unter freiem Himmel blieb. 
In der S-Wand der Halle öffnen sich 2 Türen. Die kleinere 
rechts führt in einen offenen Bezirk mit dem heiligen Öl­
baum, der Gabe Athenas an ihre Stadt (an der urspr. Stelle 
neu angepflanzt). Neben ihm stand ein Altar des Zeus. Der 



102 Athen. Akropolis 

von einer Mauer eingefaßte Bezirk enthielt fer ner einen 
k leineren der Pandro o , ein er der T .. chter de K .. nigs Ke­
krop , de en rab einige uadern unter der W-Ecke des 
Erechcheion zuge chrieben wurden, die daher unter den 
Fundament teinen des Baues au gespart blieben. 
Die reich geschmückte und chon im Altertum mehrfach 
nachgeahmte große Tür in der Mitte der -Wand der Nord­
halle führte in ei nen Raum mit dem päter in eine Zisterne 
umgewandelten » alzmeer« des Po eidon und dem rab 
des mythischen Königs Erechtheus. Vielleicht w urde hier 
auch di e Burgschlange gehalten. 
Uber eine kleine Treppe gelangte man am Grab de Ke­
krop vorbei in die »Korenhalle«, einen von Mädchen ta­
tuen (Koren) getragenen teinernen Baldachin, der vielleicht 
dem Grab des athenischen tammvater eine angemessene 
Gestalt geben sollte. Die Mädchen hielten in den Händen 
Spendeschalen. Mit ihnen waren dem nach pferdienerin­
nen oder Priesterinnen gemeint. Sie sind ymmetri eh zu ­
einander komponiert, so daß jeweils da der Mitte zuge­
wandte Bein en tlastet und etwa zurückgesetzt ist. Die 
scheinbare Leichtigkeit und Mühelosigkeit, mit der die 
Mädchen das schwer lastende Gebälk tragen, wird nicht als 
Widersprud1 empfunden, da das Verhältnis der Massen har­
monisch aufeinander abgestimmt ist und die geschlossene 
Komposition die Statuen sicher und kraftvoll wirken läßt, 
ohne daß dies ihre Anmut mindert. Es spricht für den 
Ruhm dieser Koren, daß sie bereits im Altertum vielfach 
kopiert worden sind. 
Der Arch itekt des Erechtheion hatte nicht nur in einem Bau 
versch iedene Kulte zu vereinen und deren Verschieden­
artigkeit auch optischen Ausdruck zu verleihen, sondern 
überdies starke Niveauunterschiede zu überbrücken . Den­
noch wurde das Erechtheion kein Konglomerat aneinander­
geschobener Bauglieder. Es wird beherrscht von dem ost­
westlich gelagerten Mitteltrakt, dem sich die Korenhalle 
und die Nordhalle unterordnen. Dieser Mitteltrakt ist in 
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ich nicht völli g symmetri eh . ein e - ite i t im W nicht 
getreu wiederholt, ondern mit Halb äu lcn, die vor Pfeiler 
gelegt ind, verkürzt und zu ammengedrängt gleid1 am im 
Reli ef wiedergegeben. Damit wird die - eite des Erech­
theion zum Vorläufer in der päten Kla ik aufkommender, 
in helleni t. und röm. Zeit immer beliebterer Wandsy teme 
mit reliefartiger ch.einarchitektur. 
Anders als der Parehenon enthält da Ered1theion die äl­
teren und wichtigeren Kulte. Dennoch tritt e an Größe 
und M numentalität h inter jenem zurück. Dafür ist seine 
Schmuck- und Zierhaftigkeit auf äußerste gesteigert. Die 
Ar eh itektur i t allenthalben dekorativ bereid1ert. Dies 
springt nid1t nur bei der Prachttür in der Nordhalle ins 
Au ge, ondern äußert ich auch in der Gestalt der Ba en 
und Kapitelle, unter denen Zierbänder mit Palmetten und 
Loto blü ten erscheinen, die etwa beim Nike-Tempel feh len. 
Die Figuren de Frieses (im Museum), dessen Inhalt noch 
nid1t sicher er chlossen werden konnte, sind einzeln in 
Marmor auf einen dunklen Hintergrund appliziert, eine 
Technik, die an Elfenbeinarbeiten bei kostbaren Möbeln er­
innert. 
Die Zierlichkeit des Baues äußert sich auch in dem Wuchs 
der Säulen an seiner 0 -Front, den schlanksten, die wir aus 
Attika kennen . Die Säulen der ordhalle sind entsprechend 
ihrer Höhe kraftvoller, dabei aber lockerer gestellt. Im Ge­
gensatz zu den sich gleichmäßiger verjüngenden Säu len der 
0 -Seite weisen die der Nordhalle eine leichte Schwellung 
des Schaftes auf, die diese frei - ohne den Hintergrund einer 
Fassade - stehenden Säu len plastischer wirken läßt. 
Einblick in die Entstehung eines klassischen Tempels ge­
währen die Inschriften mit den Abrechnungen, die uns für 
das Erechtheion teilweise erhalten sind. Aus ihnen geht her­
vor, daß Bildhauer, Architekten und Steinmetzen den glei­
chen Tagelohn von 1 Drachme erhielten. Nicht weniger als 
350 Tagelöhne kostete die Ausarbeitung eines einzigen Säu­
lenschaftes. 
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üdlich de Erechth ei n liegen die Re te de Alten Athena­
Tempels (14] au archai cherZeit. Der ur pr. Baude päten 
7.Jh. v. hr. wurde durch die ··hne de Tyrannen Pei i tra­
to 529- 520 weitgehend erneuert. 480 fiel die er Bau dem 
Perser turm zum pfer, wurde aber gleich nach dem Ab­
zug der Per er provi ori eh wiederberge tellt und noch bis 
in die Mitte des 4.Jh. v. hr. al chatzhaus benützt. eine 
Ringhalle kann damals allerdings nicht mehr be tandeo ha­
ben, da deren Fundament vom Erechthei n teilwei e über-
ehrritten wird. Der Bau war ein dori eher Ringhallentem­

pel mit einer unregelmäßigen Raumaufteilung, die z.T. 
offenbar auf da Erechtheion übertragen wurde. Aus der 
unter chiedlichen teinbearbeitung bei den Fundamenten 
von Ringhalle und ella ist abzuleiten, daß beide nicht 
derselben Bauphase angehören, ohne daß dies zu der An­
nahme zwingt, die Ringhalle sei erst lange nach der Vollen­
dung des Kernbaus hinzugefügt. Den Giebeln des Alten 
Athena-Tempels werden verschiedene Skulpturenkomplexe 
aus dem sog. Perserschutt zugeschrieben (im Museum). 

Zwischen dem Erechtheion und den Propyläen lag hart am 
Rande des Akropolis-Plateaus das Haus der Arrephoren 
[15], vier zum Dienst der Athena bestellter, 7 bis 11 Jahre 
alter Mädchen. Eine schmale Felsentreppe führte von hier 
zu dem am Abhang der Akropolis liegenden Heiligrum des 
Eros und der Aphrodite ([20], s. u.). Über sie wurden ge­
heime verhüll te Kultgegenstände hinauf- und herabgetra­
gen. - Weiter südlich stand die Bronzestatue der Athena 
Promachos (>Vorkämpferin<), die gegen 460 v.Chr. von Phi­
dias geschaffen wurde (16]. Der Helmbusch und die Lanze 
des 10m hohen Kolosses waren, die übrigen Monumente 
der Akropolis überragend, bereits den von See herannahen­
den Schiffen sichtbar. 


